
172 FSnfta Periode. Von 1517—1618. — Zweiter Abschnitt. Von der Mitte des 16. Jh. bis 1648.

Der Westfälische Friede 1648.

Schon seit dem Beginn seiner Regierung 1640 war der
junge Kurfürst von Brandenburg Friedrich Wilhelm nach¬
drücklich für den auf der Grundlage allgemeiner Amnestie zu

errichtenden Frieden eingetreten. Ernstliche Verhandlungen be¬
gannen seit 1645 zu Münster zwischen dem Reiche und Frank
reich und zu Osnabrück zwischen dem Kaiser, den evangelischen
Ständen und Schweden.

a) Territoriale Bestimmungen. Schweden erhielt Vorpom¬
mern mit Rügen und den Odermündungen, ferner Wismar, das
Erzbistum Bremen und das Bistum Verden, doch als Reichsstand;
irankreich zu voller Souveränität endgültig die Bistümer und
Städte Metz, Toul, Verdun, ferner den Sundgau und andre Teile
des Elsaß, zum Teil unter unklaren und zweideutigen Bestim¬
mungen; Brandenburg fast ganz Hinterpommern und als Ersatz
für das übrige Pommern, dessen Herzogshaus 1637 ausgestorben
war, mit Rücksicht auf den Vertrag von 1529 die Bistümer
Halberstadt, Minden, Kammin und die Anwartschaft auf Magde¬
burg; dies wurde 1680 erworben. Bayern blieb im Besitz der
Kur und der Oberpfalz. Der Erbe Friedrichs V. erhielt die
Rheinpfalz zurück nebst der für ihn geschaffenen (8.) Kur.
Die Schweiz und die Niederlande wurden als unabhängig vom

Reiche anerkannt, die im Verlauf des Krieges ihres Besitzes be¬
raubten Fürsten durch eine allgemeine Amnestie wieder einge¬
setzt. — Es waren nun also die Mündungen des Rheins, der
Weser, der Oder und der Weichsel in den Händen fremder
Mächte.

b) Kirchliche Bestimmungen. Die Gleichberechtigung der
Bekenntnisse wurde von neuem festgestellt und auf die Refor¬
mierten ausgedehnt und die Glaubensfreiheit nicht bloß den
Reichsständen, sondern mit gewissen Einschränkungen auch den
Untertanen gewährleistet — außer in Österreich; seitdem schied
Österreich aus der Gemeinschaft deutschen Lebens. Als Norm

für den Besitz geistlicher Güter wurde der 1. Januar 1624 fest¬

gesetzt. So hatte sich die Reformation die europäische*~An-
erkennung errungen.


